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Mit Recht w ar bisher die Bauw irtschaft über die 
stiefm ütterliche Behandlung seitens der Reichsregierung 
und der h ie rfü r in Betracht kom m enden F inanzinstitu te 
und über die völlig unzulänglichen Mittel, die m an ihr 
zuwies, v e rä rg e rt und verschnupft. A lle V orstellungen 
und H inw eise auf die katastrophalen  A usw irkungen 
des D arn iederliegens der Bauwirtscfaaft fanden wohl in 
den m aßgebenden K reisen seinerzeit G ehör und m an 
versprach sobald w ie möglich A bhilfe und erließ darau f
h in  V erordnungen und sonstige M aßnahmen, die aber 
sam t und sonders der Bauw irtschaft nicht die nötige 
finanzielle H ilfe brachten.

Amders w urde die Sache, als nun tatsächlich infolge 
d e r Um schuldungsaktion des Deutschen Städtetages die 
B autätigkeit w eiter gedrosselt und dem zufolge die 
A rbeitslosigkeit der B auarbeiter und gleichzeitig die 
Zahl der E rw erbslosen in anderen  Berufen erschreckend 
zunahm . Und als dann noch auf dem Geld- und K apital
m ark t die Q uellen  zu versiegen drohten , die b isher dem 
B aum ark t M ittel zuführten , und dem zufolge die A rbeits
losigkeit w eiter anstieg und gleichzeitig die Schulden 
d e r  R eichsanstalt im m er größer w urden, da endlich 
m ußte gehandelt w erden, und in le tzter S tunde w urden 
der B auw irtschaft fü r W ohnungsbau und S traßenbau 
verschiedene M illionen zur V erfügung gestellt.

Um einen ungefähren  Überblick zu erha lten , sollen 
ganz ku rz  die e i n z e l n e n  M a ß n a h m e n  d e r  R e 
g i e r u n g  reg is trie rt w erd en :

Das A r b e i t s b e s c h a f f u n g s p r o g r a m m  der 
R egierung sieht neben den M itteln, die von E isenbahn 
und Reichspost zur V erfügung gestellt w erden sollen, 
sowie den  w eiteren  K apitalien, die aus M obilisierung 
d er F orderungen  aus der p roduk tiven  E rw erbslosen
fürsorge ( 4 0 0  Mill. RM) gew onnen w erden können, auch 
d ie B ereitstellung  von K rediten  für S t r a ß e n -  und 
W o h n u n g s b a u  vor oder w enigstens die Bürgschaft 
des Reiches fü r d era rtig e  K redite. N adi dem  B a u 
k r e d i t g e s e t z  1 9 3 0 ,  das je tz t dem Reichsrat zu
gegangen ist, soll fü r Zwecke des S traßenbaues eine 
Reichsbürgschaft von 1 0 0  Mill. RM übernom m en w er
den, ab er nu r auf einen Z eitraum  von fünf bis sechs 
Jahren , so daß es sich n i c h t  um G elder fü r lang
fristige Investitionen handeln  kann, sondern lediglich 
um d ie F inanzierung  von A u s b e s s e r u n g s 
a r b e i t e n .  A ußerdem  ist eine D e u t s c h e  S t r a ß e n 
b a u  - K r  e d i t - A k t. - G e s. geplant, h in te r der die 
Reichs - K redit - Gesellschaft steht. F e rn er sollen für 
W o h n u n g s b a u z w e c k e  1 0 0  Mill. RM zusätzlich 
zur V erfügung gestellt w erden, und schließlich ist vor
gesehen, die Reichsbürgschaft fü r die Deutsche Bau- 
und Bodenbank von 2 5 0  auf 3 0 0  Mill. RM zu erhöhen.

T rotz alledem  sind d ie angeführten  staatlichen 
M ittel vo rderhand  erst A b s c h l a g s z a h l u n g e n ,  
um die größte Not der Bauw irtschaft zu lindern. Be
dauerlich bei der ganzen A ktion b leib t nur, d a ß  e s  
e r s t  s o w e i t  k o m m e n  m u ß t e ,  um  der B auw irt
schaft die nötigsten G elder vorzuschießen. Ein Teil 
Schuld h ieran  träg t allerd ings die Bauw irtschaft auch 
selbst, die es nicht verstanden  hat, gleich anderen  
Industriezw eigen und angesichts ih re r B edeutung im 
W irtschaftsleben, sich d ie g e n ü g e n d e  G e l t u n g  
zu verschaffen.

V e r m i t t l e r  und Z a h l s t e l l e  der vom Reich 
gep lan ten  F inanz transak tionen  ist die D e u t s c h e  
B a u  - u n d  B o d e n b a n k ,  die sogenannte Branchen

bank des Baugewerbes. Es ist ganz erklärlich , daß 
durch derartige  A nhäufung von K reditgeschäften das 
A rbeitsgebiet, der Umfang und nicht zuletzt auch die 
Gewinnchancen der Deutschen Bau- und B odenbank 
bedeutend zunehmen.

Diese A usdehnung der geschäftlichen T ätigkeit der 
Deutschen Bau- und Bodenbank durch das Reich hat 
plötzlich die k o m m u n a l e n  und ö f f e n t l i c h e n  
I n s t i t u t e  auf den P lan  gerufen. Vor einigen Tagen 
w urde folgende M itteilung ausgegeben:

„Die Spitzeninstitute der kom m unalen und anderen  
öffentlichen K reditansta lten , die D eutsche G i r o 
z e n t r a l e  und die Deutsche L a n d e s b a n k e n 
z e n t r a l e  A. - G., haben in einer gem einsam en E in
gabe an die Reichsregierung ih re  B ereitw illigkeit zur 
finanziellen M itarbeit im Rahm en des geplanten  
A r b e i t s b e s c h a f f u n g s p r o g r a m m e s  zur F i
nanzierung von W egebauten und zur Bevorschussung 
erststelliger W ohnungsbauhypotheken e rk lä r t  und en t
sprechende Torschläge un te rb re ite t. Danach glauben 
diese Institu te  m it H ilfe der Sparkassen und der P fand
briefansta lten  den zur F inanzierung  des zusätzlichen 
VV o h n u n g s b a u p r o g r a m m s  erforderlichen H y  - 
p o t h e k a r k r e d i t  v o n  10 0  Mi l l .  R M  beschaffen 
bzw. die erforderlichen Zw ischenkredite bere itste llen  
zu können. Eine B ü r g s c h a f t s ü b e r n a h m e  durch 
das Reich kommt bei diesem Vorschlag n i c h t  in F rage 
(während sie nach dem bisherigen P lan  u n te r H eran 
ziehung der Bau- und Bodenbank vorgesehen wTar). 
Hinsichtlich der F inanzierung  von W egebauten stehen 
die Institu te  auf dem S tandpunkt, daß bei der gegen
w ärtigen K apitalm ark tlage m it der Beschaffung lang
fristiger A u s 1 a n d s a n 1 e i h e n für die nächste Zeit 
jedenfalls n i c h t  gerechnet w erden kann. Da auch 
jede Ü berlastung des inländischen K apitalm ark tes v e r
m ieden w erden muß, könnte die F inanzierung  zunächst 
n u r  k u r z f r i s t i g ,  d .h . m it m ehrjäh rigen  G eldern 
erfolgen, ü b  die w egebaupflichtigen V erbände — Kom- 
m unalverbände und L änder — tro tz der offenkundigen 
Bedenken dera rtig e r k u rzfristige r F inanzierung  Strafien- 
bau ten  ausführen  und h ie rfü r die Genehm igung der 
staatlichen Aufsichtsbehörde finden, muß deren  eigener 
Entschließung überlassen bleiben. W enn jedoch im 
Hinblick auf che ernste  Lage des A rbeitsm ark tes die 
r  m anzierung von W egebauten m it ku rzfristigen  oder 
m ittelfristigen  G eldern  durchgeführt w ird, so müsse 
die K r e d i t g e w ä h r u n g  ausschließlich durch die 
k o m m  u n a l e n B a n k e n  u n d  K r e d i t a n s t a l t e n  
d e r  L a n d e r erfolgen, da nur d i e s e  (!) auf G rund 
ih re r  engen Beziehungen zu den w egebaupflichtigen 
V erbanden und im H inblick auf deren  eigenen Em is
sionskredit zu beurte ilen  im stande sind, w i e w e i t  
ohne G efährdung der öffentlichen F inanzw irtschaft Vor
schüsse für W egebauzwecke gew ährt w erden können. 
Giro- und L andesbankenzentrale  e rk lä ren  sich nach 
dem G esagten bereit, gem einsam  m it den an-
gA u  L ° i S e n ? n r r K r e c l i t a n s t a l t e n  zur D urchführung  des 
A rbeitsbeschaffungsprogram m s die erforderlichen  M ittel 
fü r S traßen- und \V ohnungsbauzw ecke im Rahm en von 
j e  1 0 0  M i 11 R M  zur T erfügung  zu ste llen  und 
glauben, durch dieses Angebot die sachliche D urch
führung  des A rbeitsbeschaffungsprogram m s zu er 
leichtern.

An und für sich ist es im höchsten Maße erfreulich 
daß che Deutsche Giro- und L andesbankenzen tra le  be-
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re it ist d e r  B au w irtsch aft, d .h .  dem  W oh n u n g s- u n d  
S tra ß en b a u  je 100 Mill. RM ohne  B ü rg sd ia f tsu b e rn a h m e  Z* ZIV « d . zu b esd m ffen  bzw. d ,e  e r « d e f * »
Zwisdienkredite bereilzuslellen. H‘“  '*• ” f  'f l*  1 j  
die Frage am Platze, w a r u m  die kommunalen u 
öffentlichen Institute n i c h t  s.ch o n l a  n g s t  n 
einem solchen Angebot an die Öffentlichkeit getreten
s i n d ,  w a r  u m  e r s t  j  e t  z t , nadic e m c a s  beschallungsprogram m s, zur n u a iu rc iu i-g  ,,,,, " c g e -
Maßnahmen bekanntgegeben hat. \  erfolgt m bauten und zur Bevorschussung ersts te lliger Wohnungs
weiter die e i n z e l n e n  Zusammenhänge, so konnte man Eauhypotheken in e rste r Linie dem G edanken ent-
eventuell auf den Gedanken kommen, dal. g ____  i „ n i c z, 1, „ f f ,ti ih re r  besonderen
K o n k u r r e n z b e f ü r c h t u n g e n  d e r  Anlaß z u  d e m
Vorgehen der Deutschen Giro- und Landesbanken- 
zentrale sein könnte, wie das bereits schon m einem

Teil der Tagespresse zum A usdruck gekom m en ist. 
W ir w ollen etwa diesen G edanken nicht zu dem 
unsrigen machen, da w ir nicht g lauben können  daß die 
Deutsche Giro- und L andesbankenzen tra le  w illens ist, 
durch ihre A ktion die des Reiches gew isserm aßen zu 
d u rcli k r e u z e n ,  sondern w ir hoffen bestim m t, daß 
die gem einsame Eingabe an die R eichsregierung zur 
finanziellen M itarbeit im Rahm en des gep lanten-A rbeits
beschaffungsprogram m s, zur F inanzierung  von Wege- 

und vnr RpvnrsrJinssiinff ersts te lliger Wohnung?
bauhypotheken m  erster Linie dem o e a a n k e n  en t
sprang, die B a u w i r t s c h a f t  in ih re r  besonderen 
Notlage m it zu stützen und dam it der G e s a m t -  
W i r t s c h a f t  zu dienen. —gel.

HYGIENE IN DER TURNHALLE v o n  d r . m e d . MAX GRÜNEW ALD, DORTM UND

Erbauer der Turnhallen sind meist die Gemeinden; 
zur Pflege der Leibesübungen errichten sie im Zu
sammenhang mit Schulen diese Hallen, die nicht nur 
den Kindern, sondern auch den Leibesübungen treiben
den Vereinen für körperliche Ertüchtigung zur Ver
fügung stehen. Im gesundheitlichen Sinne w äre es 
zwar zu begrüßen, daß die „tägliche Stunde für Leibes
übungen“ stets im Freien stattfände, weil dort neben 
der reinen Bewegungsübung die Luft und das Licht, 
womöglich die direkte Besonnung, ihre W irkungen 
ausüben können. Die klimatischen Verhältnisse lassen 
es jedodi nicht zu, daß während des ganzen Jahres der 
Turnunterridit im Freien stattfinden kann. Infolge
dessen ist, besonders bei regnerischem W etter, die 
Turnhalle der gegebene Ort, an dem jede Schulklasse 
einer Anstalt und die Turnvereine ihre Übungen ab
halten. Diese Verhältnisse bringen es mit sich, daß 
zu fast jeder Tages- und Abendstunde die T urnhalle 
benutzt wird. Ein Raum, der von vielen körperlich 
arbeitenden Menschen stundenlang mit wenigen Mi
nuten Pause besetzt ist, bedarf der besonderen Pflege, 
um die turnerischen Übungen, die dort abgehalten 
werden, zu einer wirklichen körperlichen Erholung zu 
gestalten. Zur Erfüllung der hygienischen Forderungen 
fehlt zwar wegen der fortgesetzten Benutzung schein
bar Gelegenheit und Zeit, aber die Turnhalle muß diesen 
Sonderverhältnissen gerecht werden, d. h. die Staub
entwicklung muß so gut wie ganz auszuschalten sein, 
die Entlüftungsanlagen sollen eine ausreichende Menge 
Frischluft zuführen und auch die Entwärmung gestatten.

Der Baugrund einer Turnhalle soll trocken sein; 
die Baurichtung wird möglichst so gewählt, daß fast 
während des ganzen Tages Sonnenlicht Zutritt hat, 
d. h. die Längsrichtung der Halle verläuft möglichst 
von Südosten nadi Nordwesten oder von Nordosten 
nach Südwesten. Auf den beiden Längsseiten sind dann 
die Fenster anzubringen, deren Brüstung 1,50m über 
dein Fußboden liegt, so daß die unteren Fensterflügel 
bequem mit der Hand zu öffnen sind und daß die 
Hebelvorrichtung zur Öffnung der höherliegenden 
Fenster leicht erreicht werden kann. Die zur Schule 
gehörige Turnhalle sollte stets durch einen Ver
bindungsgang von der Schule aus zu erreichen sein, 
damit die Kinder den Schmutz der Straße oder des 
Turnplatzes nicht in das Hallengebäude tragen und im 
W inter vor Erkältung geschützt sind. Dieser Ver- 
bindungsgang kann entweder für Kleiderablage oder 
Gerätabstellung oder im W inter für Laufübungen vor
teilhaft verwendet werden. Gleichzeitig ist es durch 
diese Anlage möglich, die Heizung der Halle ohne 
weiteres an das Heizungsnetz des Schulgebäudes an- 
zusdiheßen. Eingehende Berechnungen der Preuß. 
Hochschule für Leibesübungen in Spandau haben die
An «5k -iem 0j  i zum Unterricht von 50 bis60 Schülern der Oberklasse mit 27 m, die Breite mit 13 m 
und die Hohe vom Fußboden bis zur Decke mit 6 ,5 0  m 
als Normalmaße für den Raum der Halle erm ittelt 
Ppf- i f  sollen glatt ohne vorspringende Teile lioch- 
gefuhri werden. Keinesfalls dürfen Nebenräume zur 
Kleiderablage fehlen, und Wasch- und B rauseanlaem  
zur gründlichen Reinigung des Körpers müßten stets 
vorhanden sein Mit Recht hat Diem einmal gesaM: 
rXiine Turnhalle ohne Brauseffele^enlioü 
Kulturschande.“ Die Turnhalle Qnllbri 1 • i-^lne 
Ertüchtigung nicht nur der Timeml J l L k(’r |7 llC,,('n 
samten Bevölkerung dienen; dieser 'Aufgabe"kann S?“
aber nur gerecht werden wenn allo i. V — “ 
zur hygienischen Pflege vorhanden sind°rbedmSungen

oder sonasi LeWne ( E u l e r n

sie
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sonstigen Personen, die die Halle b l l e t t n T .

stattet sein, m it Straßenschuhen den Fußboden zu ver
unreinigen, denn m it den Schuhen w ird  nicht n u r der 
S traßenstaub, sondern w erden gleichzeitig auch die 
Bakterien des Sträßenstaubes, die in  traubenähnlichen 
Haufen vorkom m enden S taphylokokken , M ilzbrand
sporen, T uberkelbazillen  usw. auf den H allenfußboden 
gebracht. Die Luft der H alle w ürde durch den Staub 
erheblich verschlechtert, und der S taubgehalt w ürde 
die Schleimhäute der A tm ungsorgane reizen  und für 
ansteckende K rankheiten  em pfänglich machen. Damit 
auch der Vorraum , der zum U m kleiden dient, möglichst 
staubfrei bleibt, müssen a lle  E in tre tenden  angehalten 
werden, die vor der E ingangstür liegenden Fufikratzer- 
m atten richtig und eingehend zu benutzen. In diesen 
U m kleideräum en, die nicht zu k le in  bem essen sein 
dürfen, kann  m it H ilfe elektrischer V entilatoren für 
gute Luft gesorgt w erden. Recht häufig  w ird nodi 
imm er die Anlage eines, w enn auch n u r k le inen  Lehrer
zimmers vermißt, wo der U nterrich tsle iter getrennt von 
den K indern sich um ziehen kann  und wo die Mittel 
zur ersten Hilfe bei U nglücksfällen un tergebracht sind.

Für die Heizung der H alle verd ien t die zentrali
sierte Dam pfheizung den Vorzug vor Gas- und Kohlen
öfen. Die Gasheizung erw ärm t zw ar die H alle ziem
lich schnell, aber durch ih re A nw endung w ird die Luft 
verschlechtert; die Kohlenöfen geben gar nicht selten 
gesundheitsschädliche Gase (Kohlenoxyd) ab, und ihre 
Bedienung mit B rennm aterial sowie ih re Reinigung 
von Asche und Schmutz erhöht die Staubbildung. Bei 
den D auerbrandöfen mag die Staubentw icklung ge
ringer sein, sie w ird aber doch nicht ganz fehlen. Die 
T em peratur in T urnsälen  soll nach Grubner bei 
m ittlerer Bekleidung und einer re la tiven  Feuchtigkeit 
von 40 bis 50 v. H. in Kopf höhe etw a 13 bis 160 be
tragen. Das Badische M inisterium  des Kultus und 
Unterrichts Hat unter dem 29. Nov. 1926 eine Bekannt
machung erlassen, nadi der T urnhallen  nicht mehr, 
wie bisher, unter dem D ruck der Kohlenknappheit auf 
10 bis 1 2 ° Celsius, sondern je  nad i der Aufien- 
tem peratur auf 12  bis 15° Celsius beheizt werden sollen.

Durch die im Hallenraum atmenden Menschen wird 
die Kohlensäure und der Wasserdampf der Luft stärker 
vermehrt als in der freien Atmosphäre. Die ab
gegebene Wassermenge, die aus der Ausatmungsluft 
und der Hautausdünstung stammt, steigt beim arbeiten
den Mensdien auf mehr als die doppelte Menge wie 
beim Buhenden. Dazu kommt noch, daß im von der 
Heien Atmosphäre abgeschlossenen R a u m  die Wärme 
meist die Außentemperatur übersteigt. Die Gesuncl- 
v, ' i S 'qohlbehagen und die Leistungsfähigkeit des 
Mensdien sind aber in erster Linie davon abhängig, in 
welchem Maße der Körper seine W ä r m e  der U m 
gebungsluft mitteileu und die Wasserdampfabgabe 
möglich machen kann. Die normale Temperatur soll 
so sein, daß der Mensch in lciditer Kleidung eben im 
Wärmeausgleich sich befindet. Deshalb hat die Raum- 
u jung vor allen Dingen für günstige Entwärmungs- 
>eclingungen zu sorgen. In ausgiebiger Weise muß für 
gu e Luttungsmöglichkeit gesorgt sein. Bei Hallen 
o me Decke in Form der Dachlüftung durch Klappen 
n ach die mittels Stahldralitseilen vom Fußboden 

. *1 geoiinet und geschlossen werden können, durch 
i tungskamine, die ins Freie münden und frisdie 

zuluhren, schließlich audi durch elektrisdie Venti- 
rü °lei unter der Decke und an den Längsseiten. Alle 
,i- ® Vorrichtungen fördern in nutzbringender Weise 

natürliche Lüftung durch Fenster und Türen.
Beleuchtung der Turnhallen kommt vom 

■ tpemsdien Standpunkt aus, wenn a m  Abend künst-



liehe Lichtquellen notwendig sind, n u r das elektrische 
Licht in Betracht, denn keine künstliche Lichtquelle 
verschlechtert die Luft w eniger und erhöh t die L uft
tem pera tu r geringer als die elektrische Lampe. W äh
rend z. B. die Petroleum lam pe bei 15 H efnerkerzen  
L ichtintensität 528 W ärm eeinheiten, 1501 K ohlensäure 
und 54 g W asser an die um gebende Luft abgibt und 
w ährend  beim stehenden G asglüh lid it m it 80 H efner
kerzen  Lichtintensität 664 W ärm eeinheiten, 6 9 ,6  1 
K ohlensäure und 128 s W asser und beim hängenden 
G asglühlidit imm er noch 440 W ärm eeinheiten, 6 4 ,4  1 
Kohlensäure und 86,4 e W asser zur Abgabe gelangen, 
beträg t bei der elektrischen M etallfadenlam pe die 
W ärm eausstrahlung nu r 43 E inheiten  und d ie Ab
gabe von K ohlensäure und W asser Null. D a eine seit- 
lidie Beleuchtung bei den T urnsp ielen  leicht beschädigt 
w erden kann, so erfo lg t die Beleuchtung am besten 
'i°n tn r ^ ec^ e her, und zw ar un ter Berücksichtigung 
der D eckenkonstruktion und der A nordnung der T urn
geräte.

Von besonderer Bedeutung für die hygienische E in
richtung einer T u rnhalle  ist der Fußboden, denn er 
w ird  am m eisten beansprucht; darum  ist seine H alt
barke it G rundbedingung. Außerdem  muß er eben, 
weich und nicht sp litternd  sein und soll eine gewisse 
E lastiz itä t besitzen verbunden m it fußw ärm ender und 
schalldäm pfender Eigenschaft. F ü r die Staubentw ick
lung ist es wesentlich, den Fußboden rasch und leicht 
säubern  zu können. H andelt es sidi um D ielen, so be
steht in deren  Ritzen G elegenheit zur S taubansam m 
lung ; d ieser S taub w ird  leicht auf gew irbelt und ist 
dann  gesundheitsschädlich. D ie in den D ielenritzen 
vorhandenen  K leinlebew esen w erden m it Staub ge
fü tte rt und mit W ischwasser getränkt. Außerdem  
b ie te t der D ielenfußboden noch den Nachteil, daß er 
sich leicht w irft und daß er leicht sp littert. D er S tab
fußboden aus Eiche oder Buche ist zw ar nicht so reich 
an  Fugen, aber glatt, so daß Möglichkeit zum Aus
gleiten  besteht, w ährend  der geeignete T u rnhallen 
fußboden stum pf sein soll. D ie T u rnhallen  der m eisten 
westfälischen höheren Schulen haben  Linoleum belag, 
vereinzelt S tabfußboden und einige ä ltere  Dielenboden.’ 
D er Belag m it L inoleum  ste llt eine fugenlose Fläche 
dar, die bei richtiger V erlegung nicht sp littert, leicht 
sauber und staubfre i zu halten  sowie nicht staub

bildend ist. Das L inoleum  v erlie r t nach k u rze r  Zeit 
der Benutzung seine G lätte und ist dann  ein gu ter 
Fußbodenbelag, besonders w enn durch eine K o rk u n ter
lage Schalldäm pfung und E lastiz itä t in ausreichendem  
Maße vorhanden  sind. F re ilid i d a rf das L inoleum  
nicht zu weich sein, w eil sonst T u rn g erä te  in  den 
Boden sich leicht eindrücken. D as von den Deutschen 
L inoleum w erken hergeste llte  7-mm-K orklinoleurn und 
der von den R unge-W erken hergeste llte  K autschuk
gum m ifußboden sollen w iderstandsfähig , elastisch und 
nicht g la tt sein, also a lle  Vorzüge in sich verein igen, 
zum al sie m it Ö lsand und Sägem ehl leicht gereinig t 
w erden können.

Um dem  Boden eine gute S taubbindung zu geben, 
kann in den F erien  zur E rha ltung  des Holzes oder 
Linoleums je  nach B edarf eine Ölung sta ttfinden . D ie 
fortgesetzte A nw endung von staubbindendem  ö l  zur 
Säuberung der T urnhalle  ist nicht s ta tthaft, weil der 
Boden dann g la tt und schmierig w ird und die T u rn en 
den beim  Liegen oder Sitzen auf dem Boden sich be
schmutzen. D ie H alle muß an  jedem  Tag, w enn in ih r 
getu rn t w ird, eine sorgfältige Säuberung des F uß
bodens, der F enster, W ände und G eräte erfahren . So
wohl bei Holzfußboden als auch bei L inoleum belag 
und Gummiboden ist feuchtes Aufwaschen m it kaltem  
W asser, bei s ta rk e r  Verschm utzung m it lauw arm em  
Seifenw asser notwendig, wobei zu beachten ist, daß 
Linoleum boden sodahaltige Seife nicht verträg t. Es 
läßt sich aud i sehr gut Ö lsand verw enden, der jeden  
Staub bindet und beim  K ehren durch d ie  H alle die 
notw endige Säuberung mechanisch ausführt. In  den 
Pausen zwischen den einzelnen T urnstunden  leisten 
vV assersp rühappara te  vorzügliche D ienste, weil sie 
durch ih re feinen S trah len  den Luftstaub nieder- 
schlagen und den Fußboden leicht anfeuchten. Zur 
Säuberung der W ände, F enster und E inrichtungsgegen
stände sind die elektrischen S taubsaugeapparate am 
m eisten zu em pfehlen, weil bei ih re r A nw endung die 
S taubaufw irbelung am  geringsten ist. In der T u rn 
halle  m uß eine frische, geruchfreie Luft vorhanden 
sein die eine ausgiebige A tm ung ermöglicht, so daß 
die Leistungsfähigkeit des Menschen in körperlicher 
und geistiger Beziehung sich erhöht. N ur dann  d ienen  
die lu rn h a llen  der H ygiene und die dort gepflegten 
Leibesübungen heben die V olksgesundheit. —

ARBEITSMARKTLAGE
Beschäftigungsgrad im Baugewerbe. In der ersten 

Junihälfte 1950 hat die bisher sehr langsame und un- 
befriedigende Frühjahrsentlastung des Arbeitsmarktes 
nach den neuesten amtlichen Nachrichten vorläufig ihr 
Ende erreicht. Im B a u g e w e r b e  blieb die Arbeits
marktlage infolge der schwierigen finanziellen Ver
hältnisse unverändert ungünstig.. Mitte Juni ergab sidi 
ein Bestand von 223 055 verfügbaren Baufacharbeitern 
der u m  161 326 oder 261,3 v. H. über dem Stand zum 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres liegt. Verfolgt man 
die Entwicklung des Baugewerbes vom Höchststand 
Ende Februar 1929 und 1930, so ergibt sich bis Mitte 
Juni 1929 ein Rückgang der Zahl der arbeitsuchenden 
Baufacharbeiter von 494 735 oder 88,9 v. H., im Jahre 
1950 dagegen nur ein solcher von 273 583 oder 55,1 v. H. 
Die geringe Entlastung von 6831 Arbeitskräften in der 
ersten Junihälfte verteilt sidi auf alle Landesarbeits
amtsbezirke mit Ausnahme von B r a n d e n b u r g  ; hier 
ist bereits eine Erhöhung der Zahl der Arbeitslosen ein-

Entwicklung des Arbeitsm arktes im Baugewerbe in den Landesarbeitsam ts- 
bezirken (Berichte der A rbeitsäm ter.)

Landesarbeitsam tsbezirke

Zahl der verfügbaren 
Baufacharbeiter am :

31. 5. | 15. 6.
1930

15. 6. 

1929
O stp re u ß e n ........................................
S ch le s ien .............................................
Brandenburg ............................
P om m ern .............................................
N ordm ark ............................
N ie d e r s a c h s e n ........................
W e s t f a l e n .............................’
Rheinland .....................
H e s s e n ........................................
M itteldeutschland
■ S ach sen ................................
Bayern (einschl. Pfalz) 
fctidwestdeutschland ........................

Deutsches Reich

5 597
24 259 
22 445
4 523 

10 303 
10 835 
14 291
25 044 
21 480 
28 245 
33 311 
19 028 
10 525

5 065
23 550 
22 494
4 384 
9 711 

10 692 
14 219
24 665 
20 400 
26 555 
33 270 
18 198
9 852

229 886 223 055

2 555 
8 049 
4 830
1 107
3 532
2 262
3 644 

.10 138
6 183
4 846 
6 902
5 219 
2 462

i Aonß V “ u V  t.JelcleutscH l a n d  dagegen konnte] 
1690 Baufacharbeiter untergebracht werden, i n H e s s e  
1080 usw. E m e n  genaueren Überblick gewährt di 
vorstehende Aufstellung.

in der i n d u s t r i e  d er  S t e i n e  u n d  E r d e ,  
ließ die Aufnahmefähigkeit wieder nach. Infole* 
des geringen Auftragseingangs in den Z i e g e l  
b e t r i e b e n  der vielfach aus den Beständen alte 
rroduktion befriedigt werden konnte, mußten in vielei 
betrieben Feierschichten eingelegt und vereinzelt Ent 
lassungen vorgenommen werden. Unverändert un 
günstig war auch die Lage in der K a l k -  unc 

-n u U - tr,l e ’ teilweise günstiger dagegen ii 
b t e l n b r u ch e n und K i e s g r u b e n .  Ins 

gesamt belasteten liier Mitte Juni noch 89 755 Arbeits 
krafte, also 2610 weniger als Ende Mai, den \rbeits 
markt. cus

In diesem Zusammenhang sollen gleichzeitig nach 
stehend die Zahlen über die Arbeitslosigkeit de< 
A. D  G.B im Mai 19j0 in den einzelnen Berufsgruppei 
wieder bekanntgegeben weiden:

Berufsgruppen
A rbeitslose in v.H.

Januar| Febr. ; Jiärz | April 
1930

Mai

Baugewerksbund
D arunter:

Maurer . . . .  
Betongruppe . . 
B auhilfsarbeiter 
T iefbauarbeiter 
Stuckgruppe . . 

Zimmerer . . . .
M a l e r ....................
D achdecker . . 
Steinarbeiter . . 
G robkeram ik . .

63.3
48.6
60.6
54.8
41.9 
62,5
47.3 
63,0
58.4
40.9

62,4 51,9 45,1

71,3 58,5 49,0
55,4 45,8 46,1
67,3 58,7 53 0
61,6 51,0 43,7
46,4 34,7 33,8
66,2 70,0 57,4
49,4 38,2 30,1
74,7 67,2 53,7
59,0 48,4 41,4
41,9 36,6 29,8

61 729

v u •! , aem baumarkt
letzter Zeit seitens der Reichsregierung in 
geleiteten Hilfsmaßnahmen zur Belebung

41.1

44.2 
40,4
48.0
40.3
33.0 
43,8
24.6
43.6
38.4
24.6

Die in
die W e g e  
des Bau-
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marktes (s. unseren Leitartikel hierübei auf S.
<ler heutigen Nummer) dürften in diesem Je Hälfte 
kaum in die Erscheinung treten, da bereits die H d fte  
des Jahres übersdiritten ist und ehe d i e  P la n e  j e r  
wirk licht werden, noch einige Zeit vergeh ^

Diese Ansicht kommt auch im ^  J ^ m
bericht des „Instituts für Koiijinikturforsd ung zu 
Ausdruck. Nachdem das Institut festgestellt hat, alt 

die B a u e r l a u b n i s s e  für Wohnungen in den 
ersten vier Monaten des laufenden Jahres um Jb v. H„ 
die b e g o n n e n e n  W o h n u n g s b a u t e n  um 
~>j v H. gegenüber der gleichen Zeit des \o r ja lu e s  
z u r ü c k g e g a n g e n  sind, kommt der Bericht zu der 
Überzeugung, daß nicht nur im Wohnungsbau, sondern 
auch im g e w e r b l i c h e n  H o c h -  u n d  T i e f b a u  
die Bautätigkeit gegenüber dem V orjahre außerordent
lich stark gesunken ist. Allerdings ist die Zahl der 
f e r t i g g e s t e l l t e n  W ohnungsbauten von Januai 
bis April 1950 um 90 v. H. g r ö ß e r  als 1929; jedoch ist 
der Grund dieser Erhöhung in dem außerordentlich 
großen Bestand an u n v o l l e n d e t e n  W ohnungs
bauten, die 1930 mit übernommen w erden mußten, zu

Angesichts dieser Sachlage ist denn auch die 
A r b e i t s l o s i g k e i t  im Baugewerbe gegenwärtig 
ungewöhnlich hoch. Die Zahl der arbeitsuchenden Bau
arbeiter betrug:

Ende Mai 1927 . . . .  105 0 0 0  bis 1 10  000
Ende Mai 1928 . . .  125000 bis 130000
Ende Mai 1929 . . . 160 0 0 0
Ende Mai 1930 . . . .  418 0 0 0

Nodi für M i t t e  J u n i  meldete der Deutsche 
Baugewerksbund eine Arbeitslosigkeit v o n  m e h r  
a 1 s 40 v .H .,w ährend in den vorausgegangenen Jahren 
zur gleichen Jahreszeit die Arbeitslosigkeit h ö c h 
s t e n s  10 v.H. der Mitglieder betrug!

Zum Schluß seiner Ausführungen kommt der Be
richt zu dem Ergebnis, daß trotz des B a u k r e d i t 
g e s e t z e s  v o n  1930 und trotz der E i n f ü h r u n g  
d e s  7 p r o z e n t i g e n A n l e i h e z i n s f u ß e s  diese 
Erleichterungen k e i n e s f a l l s  n o c h  i n  d i e s e m  
J a h r e  sich voll auswirken können und demzufolge 
ist mit einem R ü c k g a n g  der Kapitalinvestitionen 
um u n g e f ä h r  1 M i l l i a r d e  R M zu rechnen. —

BAUFINANZIERUNG
Kleinwohnungsbau und Balikreditgesetz 1930. Der

R e i c h s r a t  stimmte vor einigen Tagen dem Gesetz 
zur F ö r d e r u n g  d e s  K l e i n w o h n u n g s b a u e s  
und dem B a u k r e d i t g e s e t z  zu. Der erste E nt
wurf enthält Maßnahmen zur Verbilligung des mit 
öffentlichen Mitteln geförderten Kleinwohnungsbaues, 
der zweite sieht die Bereitstellung von Kredit zur
Förderung des Kleinwohnungsbaues und des Straßen
baues vor. Die in den Ausschüssen des Reichsrats auf
getauchten Bedenken hatte die Reichsregierung durch 
d ie E rklärung zerstreut, daß bei der Aufnahme von 
A u s l ä n d s a n l e i h e n ,  wie sie diese Gesetze vor
sehen, die Grundsätze der B e r a t u n g s s t e l l e  An- 
wendung linden würden und daß bei der Durch
führung der Maßnahmen für den Straßenbau ein enges 
Zusammenarbeiten mit den Ländern beabsichtigt sei. —

Bauwirtschaftliche Forderungen der sächsischen
Regierung. Um die Arbeitslosigkeit in S a c h s e n
wirkungsvoll bekämpfen zu können, hat die sächsische 
Regierung dem Landtag eine Vorlage zugehen lassen, 
in der sie die entsprechenden Mittel anfordert. Im ein
zelnen werden rund 13 Mill. RM für B a u t e n  an- 
gefordert, für die bereits in früheren Jahren Teil
beträge bewilligt worden sind. Für N e u b a u t e n ,  
für den Bau von S t a a t s s t r a ß e n ,  für das W e g e - 
und W a s s e r b a u w e s e n  werden rund 12 Mill RM 
ausgewiesen. Für die werteschaffende Arbeitslosen
fürsorge sind im außerordentlichen Etat rund 6  Mill RM 
als Landesteil eingesetzt. Besonders bem erkenswert 
ist. daß 8  Mill. RM zur einmaligen Instandsetzung der 
btaatsstraiien durch Herstellung hochwertiger Deck
lagen gefordert werden. —

W ohnungsbanförderung in Danzig. Im Aufträge 
der Danziger Regierung begibt sich, wie die D A Z 
meldet, der Finanzsenator Dr. K a m n i t z e r  in der 
nächsten Zeit nach London, um an dem inter
parlamentarischen Kongreß als offizieller Vertreter der

F reien  Stadt Danzig teilzunehm en. Bei d ieser G elegen
heit soll er mit ausländischen F inanzkre isen  Fühlung 
nehm en wegen Beschaffung einer neuen Anleihe, mit 
der der W o h n u n g s b a u  i n  D a n z i g finanziert 
werden könnte. In Aussicht genom m en w ird  von Dan
ziger Seite etw a ein B etrag von 15 Mill. G ulden, der 
für die Belebung der B autätigkeit V erw endung finden 
soll. —
BAUSTOFFINDUSTRIEN

Die A bsatzverhältn isse in Baustoffen. A uftrags
bestand bei allen  Zweigen gering, L agerbestände da
gegen recht erheblich, so daß der herauskom m ende 
mäßige Bedarf aus V orräten  gedeckt w erden kann. 
Kundschaft hält mit der A uftragserte ilung  angesichts 
der U nübersichtlichkeit der w eiteren  Entw icklung nach 
„I. u. H.“ sehr sta rk  zurück. K leine und k le inste  Auf
träge zeigen deutlich, daß nu r dringend  benötig ter Be
darf gedeckt w ird. Nachfragen etw as reger geworden, 
da örtliche B autätigkeit langsam  in G ang kommt. 
Z i e g e l e i e n  verfügen noch über erhebliche Vorräte; 
der Absatz ist gering. In der B a s a l t  industrie  eben
falls große Bestände, da A brufe, besonders der Be
hörden, unzulänglich sind; größere B estellungen stehen 
in Aussicht. A uftragsbestand und E ingang neuer Auf
träge bei der B i m s  industrie  w eniger befriedigend. 
In D a c h z i e g e l n  macht sich ein gew isser Saison
bedarf bem erkbar. D ie A brufe sind dah e r etwas leb
hafter geworden, jedoch keinesw egs norm al. Große 
V orräte in T o n r ' ö h r e n ,  aus denen geringe Nach
frage befriedigt w erden kann . R ückläufiger Absatz in 
der K a 1 k  industrie. A b ru fe in  Z e m e n t  w eiter un
genügend, ebenso A uftragseingang. E tw as gebesserte 
Beschäftigung in C h a  m o t t e  - und D i n a s e r z e u g -  
n i s s e n ,  dagegen V erschlechterung in der k e r a 
m i s c h e  n Industrie. D ie schlechte A usnutzung der 
Anlagen der D a c h p a p p e n f a b r i k e n  zeigt noch 
keine bem erkensw erte Besserung. Auftragseingang 
und A brufe bei T a f e l -  und S p i e g e l g l a s  rück
läufig. In B a u e i s e n  noch keine Belebung trotz 
E isenpreissenkung. V erringerung  des Auftragsbestandes 
in der R ö h r e n i n d u s t r i e  beeinflußt auch das Ge
schäft in Fittings und Flanschen. —

M arktbericht fü r Dachpappe. Nach übereinstim
menden Nachrichten aus fast a llen  T eilen  Deutschlands 
entsprechen die V erkaufsum sätze nach „Teer und 
Bitumen“ zur Zeit durchaus nicht der Jahreszeit. Die 
Bautätigkeit ru h t zum größten Teil, und zwar zeigt 
sich dies sowohl in der behördlich-kommunalen als 
audi in der p rivaten  B autätigkeit auf dem Baumarkt. 
Die allgem eine K onjunk tu rlage, deren  Tiefstand noch 
immer nicht überw unden zu sein scheint, findet ihren 
Niederschlag besonders auf dem  Baumarkt, da größere 
Investitionen von jed er Seite tunlichst vermieden 
werden. Die Aussichten fü r die D a c h p a p p e n 
i n d u s t r i e  für  dieses Jah r scheinen demnach durdi- 
aus nicht besonders günstig beurte ilt werden zu 
können. Im Zusam m enhang m it der durchaus nicht 
günstigen W irtschaftslage stehen die Zahlungseingänge 
seitens der Abnehmerschaft, die als schleppend be
zeichnet werden müssen. D ie Tendenz auf dem T e e r 
und T e e r p r o d u k t e n m a r k t  neigt nach wie vor 
eher nach unten als nach oben; die Preise für R o h 
p a p p e  erfuhren keine V eränderung. —

GRUND UND BODEN
Bereinigung der G rundbücher. D er Rechtsausschuß 

des Reichstages hat dem G esetzentw urf über die Be
reinigung der G rundbücher zugestimmt, so daß der 
Entwurf nunm ehr dem Reichstag w ieder vorliegt. Es 
handelt sich hierbei um eine in engem  Zusammenhang 
mit dem A ufw ertungsschlußgesetz stehende gesetzliche 
Regelung, die die W iederherstellung  der Ü b e r s i c h t 
l i c h k e i t  der G rundbücher zum G egenstand hat. Es 
werden in dem neuen G esetz Ausschlußfristen für die 
Eintragung vor A ufw ertungen  in das Grundbuch fest
gesetzt. F erner w erden au f a lte  W ährung lautende 
Hypotheken-, G rundschuld- und Rentenschuldbriefe 
unter bestimmten V oraussetzungen für ungültig erklärt. 
Der Rangvorbehalt nach § 7 des Aufwertungsgesetzes 
wird in einer gewissen Z eitspanne aufgehoben, und 
namentlich wird der öffentliche G laube des Grund
buches in vollem Um fange w iederhergeste llt. —
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